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Inſertiouspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, ar u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Mittwoch den 28. März 1894. 


Bringerlohn zu eriparen 


haben wir für unſere geehrten Abonnenten, welche davon Gebrauch 
machen wollen, neben unſerer Expedition noch Ausgabeſtellen 
errichtet bei den Herren 
Kaufmann Lorenz Breiteſtraße 
— Drawert Altſt. Markt 
— Oterski Bromb. Vorſtadt 
— Haberer -Culmſee, 
woſelbſt die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ 
zum Preiſe von 
1 Mark 50 Pf. vierteljährlich 
ebenſo wie bei allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten entnommen 
werden kann. 
Probenummern, das beſte Mittel, den Werth einer Zeitung 
zu prüfen, verſenden wir auf Verlangen gern koſtenfrei. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße l. 


In Berlin hat ſich ein Verein, zu deſſen Gründung Männer 
aus den verſchiedenſten Schichten der ſozialen Geſellſchaft zu⸗ 
ſammentraten, unter obigem Namen gebildet. Der neue Verein 


will an die Tradition des alten Vereins inſofern anknüpfen, als 


der letztere den äußeren Aufbau des deutſchen Reiches vorberei⸗ 
tete, während dieſer, von dem Grundſatz ausgehend, daß die 
Hebung der Volksgeſundheit die beſte Sozialpolftik iſt, auf deſſen 
inneren Ausbau durch eingreifende geſundheitliche Reformen 
bedacht ſein will. Demgemäß ſoll der Nationalverein, der ſich 
auch als „Sozilalhygieniſche Geſellſchaft“ bezeichnet, über das 
ganze Reich ausgedehnt werden, um planmäßig an die große 
Aufgabe heranzutreten, alle vorhandenen Mißſtände in der 
öffentlichen wie privaten Geſundheitepflege aufzudecken, die geeig⸗ 
neten Mittel zu deren Abhilfe feſtzuſtellen und damit die Beſtre⸗ 
bungen ſämmtlicher bereits beſtehenden geſundheitlichen Vereini⸗ 
gungen — bei denen die Gefahr beſteht, wie beim vielfach über⸗ 
wuchernden Spezialiſtenthum in der Medizin, über der Pflege 
des Theils das Ganze zu ſehr außer acht zu laſſen — einhelt⸗ 
lich zuſammenzufaſſen. Zu dieſem Behufe iſt eine umfaſſende 
Organiſation in Orts-, Kreis-, Provinzial: und Landesverbänden 
vorgeſehen, zu der beſondere Frauengruppen treten ſollen, um 
bei allen Aufgaben auf dem Gediete der Erziehung, der Kinder⸗ 
pflege, wie der eigentlichen Frauenhygiene in geeigneter Weile 
mitzuwirken. Die größte Aufmerkſamkeit ſoll den Wohlfahrts⸗ 
Einrichtungen zu Gunſten der arbeitenden Klaſſen, wie der 
Arbeiter — und Gewerbehygiene gewidmet und die Errichtung 
von Volksheilſtätten und Geſundungsheimen, zunächſt in der 


AJnm Vanne alter Schuld. 


Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(67. Fortſetzung.) 

Am Tage nach Edmund's Begräbniß ſchrieb Melanie zwei 

Briefe. Der eine war an ihren Rechtsanwalt in Berlin ge⸗ 

richtet, der andere an den Baron von Sturen, von deſſen An⸗ 
weſenheit in Monte⸗Carlo ſie durch Rölling Kenntniß beſaß. 

„Verehrter Herr Baron!“ lautete der letzte Brief, „ich habe 

hier geſtern meinen unglücklichen Bruder begraben und bin nun 

ſeine Erbin. In dieſer Eigenſchaft wünſchte ich dringend mit 

Ihnen zu ſprechen und werde Sie heute Nachmittag erwarten, 


wenn Sie mir nicht Nachricht geben ſollten, daß ein anderer 


Ihre dankbare 
Melanie Rettberg.“ 

Rölling beſorgte den Brief und brachte ein Billet des 
Barons mit, worin dieſer ſeinen Beſuch ankündigte. Melanie 
empfing ihn im Garten der Villa, an deſſen Nordſeite, verſteckt 
hinter Oliven und Pinien, fh die Eiſenbahn hinzog, 
während im Süden das Terrain ſich terraſſenförmig gegen eine 
Einbuchtung des Meeres herabſenkte. Melanie war verlegen 
und bewegt. f 

„Es iſt mir eine große Freude, Sie wiederzuſehen,“ ſagte 
der Baron, ihre dargebotene Hand erfaſſend, „und ſo ſchmerzlich 
Sie auch der Verluſt Ihres Bruders bewegen mag, ſo wünſche 
ich Ihnen doch Glück zu dem Alleinbefige deſſen, was Ihnen das 
Schickſal beſcheert hat.“ = 

Beide nahmen auf zwei Gartenſtühlen Platz in unmittel⸗ 
barer Nähe eines Gebüſches von Orangenbäumen, durch welches 
das Meer hindurchſchimmerte. 

„Hätte ich Stimme oder Wahl bei der Sache gehabt,“ er⸗ 
widerte Melanie ernſt, „ſo würde ich nie auf einem ſolchen 
Wege zu Vermögen gelangt ſein, zumal ich fühle, daß mein 
Bruder und ich uns an unſerem Wohlthäter vergangen haben, 
dem dieſes Vermögen genommen wurde.“ 

„Sie hatten beide einen wohlbegründeten Rechtsanſpruch 
auf das Gut.“ , 

„Es handelt ſich aber nicht um das Gut allein,“ verſetzte 
Melanie, „man iſt noch weiter gegangen und fordert neuerdings 
die Erträgniſſe des Villenhofs für die Zeit, wo ſich derſelbe im 
Befige ihrer Familie befand, von Ihnen zurück. Ich mußte mich 


Tag Ihnen genehmer ſei. 


noch näher zu beſtimmenden Tage in Berlin ſtatt. 


militäriſchen Vergangenheit mehr reizte. 


Nähe Berlins als eine der wichtigſten Aufgaben des Vereins an⸗ | 
geſehen werden. Dem vom „Nationalverein“ gebildeten Central⸗ 
Ausſchuß liegt in erſter Linte die Propaganda für die zu er⸗ 
ſtrebenden Ziele ob. Eine erſte Frauenverſammlung des National⸗ 
vereins findet in der Woche vom 11. bis 18. April an einem 
Auskunft 
ertheilen jederzeit der Generalſekretär des „Nationalvereins“, 
Schriftſteller Viereck, Charlottenburg, Kaiſer Friedrichſtraße 58 a 
und der Schriftführer des Centralausſchuſſes Dr. Rudolf Groſſe, 
Berlin N. W., Alexander Ufer I. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Petersburger Berichterſtatter des „Daily Telegr.“ be⸗ 
richtet, es ſei thatſächlich gewiß, daß eine Begegnung 
zwiſchen dem Zaren und dem deutſchen 
Kaiſer im Spätſommer oder am Beginn des Herbſtes ſtatt⸗ 
finden werde. 

Ueber die Gründe, die den Kaiſer zur Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Kriegsminiſter Bron⸗ 
ſart v. Schellendorff veranlaßten, wird der „Koln. 
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: Die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den Kriegsminiſter v. Bronſart iſt vielfach in 
Beziehung zu dem bekannten Falle Kirchhoff gebracht worden. 
Wir können hierzu bemerken, daß der Kaiſer unmittelbar nach 
Eingang des ſtenographiſchen Sitzungsberichtes vom 3. März d. J. 
an den Kriegsminiſter ein huldvolles Telegramm richtete, das, 
an die Berathung anknüpfend, doch in erſter Linie der Befrie⸗ 
digung über das Entgegentreten des Kriegsminiſters wider die 
in letzter Zeit leider mehrfach erfolgten Antaſtungen der Famillen⸗ 
ehre Ausdruck verlieh. Uebrigens muß die Auszeichnung noch 
von andern Gefihtspunften beuriheilt werden. Sie bedeutet eine 
Anerkennung dafür, daß der im Ruheſtande befindliche General 
ſich zur Uebernahme des Kriegsminiſteriums unter recht ſchwie⸗ 
rigen Verhältniſſen bereit finden ließ, obgleich von ihm doch 
bekannt war, daß ihn keinerlei Ehrgeiz nach ſeiner glänzenden 
Sie ſteht in direktem 
Zuſammenhang mit manchen Reformen, deren Grundzüge 
in weſentlichen Punkten der Kaiſer ſelbſt vorgezeichnet hat, 
während er für andere dem Miniſter ſein Einverſtändniß aus⸗ 
drückte. Die Pläne entziehen ſich vorläufig der Oeffentlichkeit, 
werden jedoch in nicht ferner Zeit aktuelle Bedeutung erlangen. 

Der Reichstagsabgeordnete Krupp erſucht die „Poſt“ in 
einem Telegramm aus Florenz um Aufnahme folgender Er⸗ 
klärung: „Aus der deutſchen Preſſe erſehe ich, daß die Frage 
über die angebliche Aeußerung des Fürſten Bismarck in Be⸗ 
ziehung auf den deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrag und darüber, 
daß Profeſſor Schweninger mein Gewährsmann ſei, nicht zur 
Ruhe kommt. Deshalb ſehe ich mich ſchließlich doch veranlaßt, 
zu erklären, daß Profeſſor Schweninger mein Gewährsmann 
nicht iſt, daß ich allerdings irrthümlich ihn eine kurze Zeit für 


dem Willen der Vormundſchaft fügen. Seit einigen Tagen aber 
bin ich großjährig geworden, und da nun auch mit dem Tode 
meines Bruders deſſen Rechte auf mich übergegangen find, ſo 
habe ich meinem Rechtsanwalt in Berlin Auftrag gegeben, die 
Klage ſofort zurückzuziehen.“ i 

„Aber —“ wollte Wolfgang einwenden. 

„Nein, kein Aber!“ unterbrach ſie ihn. „Ihr Gerechtig⸗ 
keitsgefühl ſagt Ihnen, daß ich recht gehandelt habe. Und ich 
frage Sie, Herr Baron, habe ich nicht in vergangenen Tagen, 
deren ich ſtets mit Freuden gedenke, weil fie mich an Ihre 
Güte erinnern — habe ich damals nicht ſtets befolgt, was 
Sie mir ſagten, ſobald ich mich überzeugt hatte, daß es 
recht war!“ 1 

„Allerdings,“ gab Wolfgang lächelnd zu. 

„Und nun, Herr Baron, frage ich Sie, was würden Sie 
thun, wenn Sie jetzt an meiner Stelle wären?“ Bitte, ant⸗ 
worten Sie mir, wie Ihr Herz es Ihnen eingiebt!“ 

„Nun,“ bekannte Wolfgang nach einigem Zögern, „ich 
würde wahrſcheinlich genau ſo handeln wie Sie, und ich nehme 
das Dargebotene dankbar an. Macht Ihnen Ihre großherzige 
Handlungsweiſe ſchon an ſich Freude, jo wird dieſe fiher noch 
erhöht werden, wenn ich Ihnen das Geſtändniß ablege, daß Sie 
mich dadurch geradezu vor der Verarmung gerettet haben.“ 

„Und dazu mußte ich mich mit hergeben!“ rief Melanie, 
in Thränen ausbrechend, ich, die ich Ihnen mehr als mein 
Leben verdanke!“ 

Wolfgang faßte ihre 
Lippen. 

„Sie haben Alles wieder gut gemacht, und ich weiß nicht, 
wie ich Ihnen dafür danken ſoll. Aber nun ſagen Sie mir, 
wie geht es Ihnen und was iſt Ihnen begegnet, ſeit wir uns 
nicht geſehen haben?“ 

„Wenn irdiſche Glücksgüter wahrhaft glücklich machen können, 
ſo bin ich es,“ antwortete Melanie unter einem tiefem Seufzer. 
„Aber ich wage kaum, Sie zu fragen, wie Sie ſich befinden, 
denn ich ſehe, daß Sie krank find, Herr Baron.“ 

„Nennen Sie mich nicht ſo,“ bat Wolfgang. „Nach allen 
den Ereigniſſen, die unſer Schickſal verflochten haben, können 
wir uns nur als Geſchwiſter betrachten, und wenn Sie mir ge⸗ 
ſtatten wollen, Melanie, werde ich Ihnen ein Bruder ſein an 
Stelle deſſen, den Sie verloren haben.“ 


Hand und drückte ſie an ſeine 


XII. Jahrg 


den Gewährsmann hielt, daß ich aber über die Veranlaſſung zu 
dieſem Mißverſtändniß mich gleich am erſten Tage mit dem 
Fürſten, wie mit Profeſſor Schweninger auseinandergeſetzt habe. 
Wenn mein Name überhaupt im Zuſammenhang mit dieſer An⸗ 
gelegenheit genannt wurde, ſo iſt es gegen meinen ausdrücklichen 
Wunſch geſchehen. 


Während zur Zeit des Kampfes um den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag die offiziöfe Preſſe durch 
den Hinweis auf die ſchlechten Ernteausſichten in Rußland die 
Befürchtung der Gefahr der Ueberſchwemmung Deutſchlands mit 
ruſſiſchem Roggen zu widerlegen ſuchte, klingen die Nachrichten 
jetzt nach Annahme des ruffiſchen Handelsvertrages weſentlich 
anders. Den Mittheilungen des „Reichsanzeigers“ über den 
Saatenſtand in Rußland entnehmen wir, daß der Saaten⸗ 
ſtand in Livland und Kurland ſowie in Polen als befriedigend zu 
bezeichnen iſt, und daß auch in Finland infolge reichlichen Schnee⸗ 
falls während des vergangenen Monats die Ernteausſichten ſich 
weſentlich gebeſſert haben. In den Gouvernements Wilna, 
Kowno und Grodno begannen bereits im Februar die Saaten 
bei K Regen und frühlingsartiger Witterung ſich ſtark zu 
entwickeln. 


Die ſterblichen Ueberreſte der Gemahlin und der Tochter 


Koſſuths ſind am Sonnabend Vormittag in Turin einge⸗ 


troffen. Die blumenbedeckten Särge, welche der Abgeordnete 
Graf Karolyi begleitet hatte, wurden am Bahnhofe von den 
Söhnen Kofjuths in Empfang genommen und nach dem Fried⸗ 
hof überführt, von wo ſie am Mittwoch zugleich mit der Leiche 
Koſſuthe nach Budapeſt abgehen werden. Zahlreiche Ungarn 
find in Turin eingetroffen. — Das ungariſche Magnaten⸗ 
haus nahm in feiner Sonnabend ⸗ Sitzung Kenntniß von 
dem Beſchluß des Abgeordnetenhauſes bezüglich der Leichen⸗ 
feier Koſſuths. Der Präſident, Freiherr Vay von Vaja, 
würdigte die Verdienſte Koſſuths und erklärte, wenn man Irr⸗ 
thümer vergeſſend, mit welchen der Tod verſöhnte, pietätvoll der 
Verdienſte Koſſuths gedenke, verſtoße man nicht gegen die der 
Majeſtät ſchuldige unverbrüchliche Treue und Anhänglichkeit. — 
In der ungariſchen Hauptſtadt wurde der Tumult der um 
Koſſuth „Trauernden“ am Freitag fo groß, daß die 
geſammte Infanterie und Kavallerie der Garniſon aufgeboten 
werden mußte, um Ordnung zu ſchaffen. Abends wurden von der 


Menge wieder eine Reihe von Laternen und viele Fenſter ein⸗ 


geworfen und drei Kaufläden in den Hauptſtraßen vollſtändig 
ausgeraubt. Zu einem ernſten Zuſammenſtoß zwiſchen den 
Tumultuanten, der Polizei und dem Militär kam es vor dem 
Opernhauſe, wo 40 Perſonen von den in der Nothwehr be⸗ 
findlichen Ordnungsmannſchaften, von denen bereits mehrere 
durch Steinwürfe verletzt waren, verwundet wurden. 36 Per⸗ 
ſonen wurden an Ort und Stelle verhaftet um 11 Uhr 
abends war endlich die Ruhe einigermaßen wieder hergeſtellt, 
nachdem die Straßen im Zentrum der Stadt ſämmtlich vom 
Militär abgeſperrt waren. Der Stadthauptmann hat einen 


„Sie find mir ſchon ein beſſerer Bruder geweſen,“ er⸗ 
widerte Melanie. „Aber Sie ſagen mir nicht, ob Sie krank 
find, und doch fürchte ich dies, denn Sie haben ſich ſehr ver⸗ 
ändert. O, gewiß haben mein Bruder und ich dies verſchuldet, 
Wolfgang!“ Sie ſprach ſeinen Namen zögernd und leiſe aus 
und das Blut ſtieg ihr ins Geſicht, als ob fie ihm geſagt hätte, 
daß Sie ihn liebe. 

„Nein, Melanie, der Gedanke an mein Vermögen hat mir 
keinen Kummer verurſacht; etwas anderes iſt es, das mich elend 
gemacht hat.“ Er brach ab und fragte dann: „Iſt es Ihnen 
bekannt, daß Felicitas in der Nähe weilt?“ 

Melanie verſtand ihn. „Ja, ich weiß,“ nickte ſie finnend, 
„ſie hat mir von Nizza geſchrieben. Ich werde ſie beſuchen 
und hoffe ſie zu bewegen, mir die Gründe mitzutheilen, 
welche..“ 

„Ich kenne dieſe Gründe bereits und ſie ſind derart, 
daß ich meine letzte Hoffnung vernichtet ſehe. Auf meiner Ver⸗ 
bindung mit Felicitas würde der Fluch ihrer Mutter ruhen, an 
deren Lebensglück mein Vater in ſeinen jüngeren Jahren 
fh vergangen hat, ohne dieſes Vergehen am Traualtare zu 
fühnen.“ g 

Melanie ſank in den Stuhl zurück und blickte den Baron 
ſtarr an. 

„Das iſt das Hinderniß? O, mein Gott!“ rief ſie mit einer 
verklärten Miene, als ringe ſich eine ſchwere Laſt von ihrem 
Herzen los, „wenn Sie wüßten, Wolfgang, welche drückende 
Bürde Sie mir durch Ihre Mittheilung vom Gewiſſen nehmen! 
Ich habe mich mit einem Gehetmniß getragen, welches ich nicht 
verſchwelgen darf, deſſen Enthüllung mir aber gleichwohl als 
eine Grauſamkeit gegen Felicitas erſchien, denn es beraubt ſie 
nicht nur des Anrechis auf das Erbe ihres Vaters, ſondern auch 
auf ihr eigenes Vermögen, welches an ihre Tante zurückfallen 
muß. Felicitas iſt nicht das Kind derjenigen, die fie bisher 
für ihre Eltern gehalten hat. Der Fluch einer Frau, die 
nicht ihre Mutter iſt, kann ihrem Lebensglücke unmöglich im 
Wege ſtehen.“ 

„Noch ſprechen Sie in Räthſeln, Melanie. Löſen Sie die 
bangen Zweifel, die noch immer der Hoffnung den Zugang zu 
meinem Herzen verwehren!“ bat Wolfgang, die gefalteten Hände 
beſchwörend gegen Melanie ausſtreckend. 


(Fortfegung folgt.) 


REN EN 


Aufruf an die Bürger erlaffen, indem er fie warnt, ſich an 
Aufläufen auf der Straße zu betheiligen, da bei einem Zu⸗ 
ſammenſtoß mit den Truppen die unſchuldigen Zuſchauer ebenjo 
gefährdet ſeien, wie die Tumultuanten ſelbſt. Augenblicklich 
ſcheint alles ruhig zu ſein, doch durchziehen noch immer ſtarke 
Militärpatrouillen die Straßen. 

Der Papſt veröffentlichte am Sonnabend eine Encycelica 
an die polniſchen Biſchöfe. Für Deutſchland iſt darin ein 
Paſſus von Intereſſe, in welchem der Papſt die preußiſchen 
Polen daran erinnert, daß die Ernennung des Erzbiſchofs von 
Gneſen⸗Poſen nach ihren Wünſchen erfolgt ſei und in welchem 
die preußiſchen Polen ermahnt werden, Vertrauen zu der Ge⸗ 
rechtigkeit des Kaiſers zu haben und die Geſetze zu beobachten. 

Zur bel giſchen Kabinetskriſis meldet der 
„Etoile Belge“, der König hätte die Entlaſſungsgeſuche des 
Miniſterpräſtdenten Beernaert und des Juſtizminiſters Lejeune 
a die übrigen Minifter würden ihre Portefeuilles be⸗ 
alten. 
In Braſilien ſcheint Präſident Peixoto nach ſeinem 
Siege über die aufſtändiſche Flotte ein Schreckensregiment eta⸗ 
bliren zu wollen. Dem „New⸗Nork Herald“ wird nämlich aus 
Rio de Janeiro gemeldet, daß Peixoto die Dekrete aus den 
Jahren 1838 und 1851 wieder in Kraft treten laſſe, wonach 
die Hinrichtung aller Perſonen, Inländer ſowohl als Ausländer, 
welche der Revolution direkt oder indirekt Vorſchub leiſteten, 
ohne gerichtliches Verfahren ſtatthaft iſt. 


Deutſches Reich. 

b Berlin, 24. März 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer erſtieg, wie aus Abbazia ge⸗ 
meldet wird, am Sonnabend Vormittag mit den beiden älteſten 
Prinzen die Bergkuppe, auf der das alte Dorf Veprinag liegt. 
Der Weg führt anderthalb Stunden ſteil in die Höhe. Hier 
genießt man einen herrlichen Ausblick auf den Quarnero und 
ſeine Inſeln. Am Nachmittag machte der Kaiſer mit der 
Kaiſerin ſeinen erſten Ausflug auf der „Chriſtable“. Zielpunkt 
war Buccari an der kroatiſchen Küſte. Es iſt eine kleine Stadt, 
die amphitheatraliſch an einer fjordartigen, von drei Seiten durch 
Hügel umrahmten Bucht liegt und in der ſich das alte Schloß 
mit dem Thurme der Zriny befindet. — Am Oſterſonntag ge⸗ 
dachte die ganze kaiſerliche Familie einen Ausflug zu unter: 
nehmen, der beide Oſterfeiertage in Anſpruch nehmen ſollte. Der 
Kaiser traf perſönlich die Eintheilung der Kabinen auf der 
Yacht „Chriſtable“. — Wie nunmehr beſtimmt verlautet, trifft 
der Kaiſer Franz Joſef am 28. d. M. morgens über Matuglie 
zum Beſuch des deutſchen Kaiſerpaares in Abbazia ein. 

— Der Beſuch des Kalſers auf der Wartburg zur Auer 
hahnsjagd erfolgt, wie die „Nat. Ztg.“ erfährt, am 21. April. 
Aus Anlaß des Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. hat 
der Kaiſer dem Generaladjutanten Gen. d. Art. Fürſten Anton 
Radziwill den Schwarzen Adlerorden verliehen. 

— Es beſtätigt ſich, daß Fürſt Bismarck auch in dieſem Jahre 
zum Kuraufenthalte in Kiſſingen eintreffen wird. 

— Der preußiſche Geſandte in München Graf zu Eulen⸗ 
burg iſt nach Abbazia gereiſt. Er wird im Gefolge des Kaiſers 
die Vertretung des auswärtigen Amtes und des Geh. Zivilkabi⸗ 
nets übernehmen. Da Graf Eulenburg bereits in Abbazia ſein 
wird, wenn Kaiſer Franz Joſeph dorthin kommt, ſo ſoll er 
dieſem von unſerem Kaiſer als zukünftiger Botſchaftr in Wien 
vorgeſtellt werden. Perſönlich iſt Graf Eulenburg dem Kaiſer 
Franz Joſeph bereits von deſſen wiederholten Beſuchen in 
München her bekannt. 

— In Stuttgart wird es ſehr bemerkt, daß der „Staats⸗ 
anzeiger“ in derſelben Nummer, in welcher er die Abberufung 
des Herrn von Moſer von ſeinem Berliner Poſten mittheilt, 
unmittelbar hinter dieſe Mittheilung unter „Deutſchland“ aus⸗ 
drücklich mittheilt, daß Geheimer Legationsrath von Kiderlen⸗ 
Wächter (der angeblich die Urſache des Abgangs Herrn v. Moſers 
von Berlin geweſen fein ſoll) den Kalſer nicht nach Abbazia 
begleitet. 

— Graf v. Caprivi ſoll nach dem „Lokalanzeiger“ gemein⸗ 
ſam mit einem nahen Verwandten, dem Kommandeur einer Ka⸗ 
valleriebrigade, welcher ſeinen Abſchied zu nehmen beabfihtigt, 
den Plan verfolgen, ſich auf dem Lande anzufiedeln. Zu dieſem 
Zwecke ſei der Bau eines Landhauſes in Pommern, welches 
kontraktmäßig bis September fertig ſein muß, bereits begonnen. 
— Miniſter Miquel läßt ſich in Frankfurt a. M. ein Haus 
bauen für ſpätere Zeiten. Die Villa Miquels dürfte noch vor 
September vollendet ſein. 

— Der Generalgouverneur von Warſchau, General Gurko, 
hat nach einem Aufenthalt von mehreren Tagen Berlin wieder 
verlaſſen und ſich nach Paris begeben, von wo aus er nach 
kurzem Aufenthalt ſeine Reiſe nach Monte Carlo fortſetzen 
wird. 

— Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von Stephan, 
weilt, wie aus Marburg gemeldet wird, ſeit mehreren Tagen 
dort, um ſich bei Herrn Dr. von Külz einer Kur zu unterziehen, 

deren Dauer auf mehrere Wochnn berechnet iſt. Wie verſichert 
wird, ſoll auch der Reichskanzler Graf Caprivi nach Oſtern zum 
Kurgebrauch dort eintreffen. (Der genannte Profeſſor iſt ein 
namhafter Spezialiſt auf dem Gebiete der Zuckerkrankheit.) 
Der frühere Reichstags- und Landtagsabgeordnete 
Appellationsgerichtsrath Auguſt Reichenſperger iſt ſchwer erkrankt. 
Er war, wie ſein Bruder Peter Reichenſperger, eines der 
thätigſten und angeſehenſten Mitglieder der parlamentariſchen 
Centrumsfraktion. Auguſt Reichenſperger ſteht im 86. Lebensjahre. 
— Wie aus Fiume gemeldet wird, wurde zur großen Be⸗ 
ſtürzung der Fiumer Lokalbehörden Freitag Nacht dem auf einem 
Seitengeleiſe des Bahnhofs aufgeſtellten kaiſerlichen Hofzuge ein 
ernſter Schaden zugefügt. Ein 18 Wagen langer Poſtzug fuhr 
mit furchtbarem Anprall gegen den kaiſerlichen Hofzug. Ein 
Puffer wurde durch die Macht des Stoßes glatt abgebrochen, 
ein zweiter Puffer ſtark verbogen und halb zerbrochen. Die 
Eiſenbahnbehörden nehmen an, daß alles, was nicht niet⸗ und 
nagelfeſt ift, durch den Stoß zerbrochen worden ſein muß. 

— Der Berliner Magiſtrat beabfichtigt, an das Unterrichts⸗ 
miniſterium das Geſuch zu richten, daß das Reifezeugniß der 
RNealgymnaſien zum Studium der Medizin und Ableiſtung des 
Staatsexamens berechtigen ſoll. Wie der „Vofſ. Ztg.“ gemeldet 
wird, iſt im Miniſterium ſeit längerer Zeit eine den betreffen⸗ 
den Wünſchen günſtige Strömung vorhanden. 

— Aus Deutſch⸗Oſtafrika kommt die Kunde, daß der Gou⸗ 
verneur Frhr. von Schele von einem ſiegreichen Zuge gegen die 
Wafiti und Wahehe wieder an der deutſchen Küſte in Kilwa ein⸗ 
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getroffen iſt. Oberſt von Schele iſt nach dem fiegreichen Ge⸗ 
fechte nur mit wenigen Begleitern raſch zur Küſte zurückgekehrt, 
während ſich die Hauptexpedition noch im Lande der Wafiti be⸗ 
findet. Die Expedition muß der „Köln. Ztg.“ zufolge eine weit 
weſtliche Richtung eingeſchlagen haben, da ſie von den Gegenden 
bis zum Rikma⸗See berichtet; wahrſcheinlich iſt auch das Ge⸗ 
biet des Häuptlings Merera berührt werden. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird den „Berl. Neueſt. 
Nachr.“ gemeldet, daß der dorthin entſandte Major Leutwein 
ſofort nach ſeiner Ankunft in Windhoek den Premierlieutenant 
von Frangois, den Bruder des Führers der dortigen Schutztruppe 
vernommen, und ihm nahe gelegt habe, eine ehrengerichtliche 
Unterſuchung gegen ſich ſelbſt zu beantragen, da dieſe ſonſt gegen 
ihn eingeleitet würde. Dieſe Nachricht ſtehe in Verbindung mit 
zahlreichen Klagen, die an amtlicher Stelle über Lieutenant 
von Frangois und fein Verhalten gegen die Eingeborenen be: 
kannt geworden ſeien. 

— Das „NMilitärwochenblatt“ veröffentlicht an hervorra⸗ 
gender Stelle einen Artikel „Neuer Kurs“, der Aufſehen macht, 
weil politiſche Artikel an dieſer Stelle nie erſchienen find. Der 
Artikel führt aus, daß das Mittelalter jetzt erſt ſein Ende ge⸗ 
funden und in Wirklichkeit die neue Zeit erſt jetzt beginnt, weil 
man jetzt erſt die ganze Erde überſehe, alle Länder entdeckt und 
in den Verkehr gezogen ſeien. 

— Das Geſetz betr. die Verlängerung des deutſch⸗ſpaniſchen 
Handelsproviſoriums bis zum 15. Mai 1894 wird im „Reichs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung, 
durch welche die Invaliditäts- und Altersverſicherung der Haus⸗ 
gewerbetreibenden der Textilinduſtrie geregelt wird. 

— Der Bund der Landwirthe theilt mit, daß die von dem⸗ 

ſelben geplante billige „Deutſche Tageszeitung“, für welche 
400 000 Mark gezeichnet find (100 000 Mark fehlen noch) dem⸗ 
nächſt erſcheinen wird. Die erſten 25 pCt. der Zeichnungen ſollen 
jetzt eingezahlt werden. 
Die zur Antwerpener Weltausſtellung 1894 geſandten 
Gegenſtände aus dem deutſchen Zollgebiet werden zollfrei wieder 
eingelaſſen, wenn gegen ihre Identität nicht beſondere Bedenken 
obwalten. Die preußiſchen Zollbehörden find mit bezüglichen 
Weiſungen verſehen worden. 

— Nach dem „Reichsanzeiger“ haben vom Beginn des 
Etatsjahres bis Ende Februar die Einnahmen der Poſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung 233 534 024 Mark betragen, was gegen 
denſelben Zeitraum des Vorjahres ein Plus von 9 137 044 Mk. 
erglebt. Die Einnahmen der Reichseiſenbahnverwaltung haben 
56631000 Mark betragen, ergeben mithin einen Plus von 
2890 000 Mark. 

Glatz, 24. März. Zum Beſuch der wegen Spionage Inter: 
nirten franzöſiſchen Offiziere iſt der Präſident des Civiltribunals, 
Faquet, aus Paris hier eingetroffen. 


folger Billroths angenommen. 

Wien, 26. März. Der öſterreichiſche ſozialdemokratiſche 
Parteitag wurde geſtern hier in Anweſenheit von etwa 150 
Delegirten, darunter aus Berlin die Abgeordneten Bebel und 
Singer eröffnet. Bebel überbrachte die Grüße der deutſchen 
Patteigenoſſen, welche mit großer Freude die Entwickelung der 
öſterreichiſchen Arbeiterbewegung verfolgten. Nach Erſtattung des 
Parteiberichts durch Dr. Adler wurde der Parteileitung Ab⸗ 
ſolutorium ertheilt und hierauf die Debatte über die Organiſa⸗ 
tion begonnen. i 

Budapeſt, 24. März. Der „Budapeſter Korreſpondenz“ zu⸗ 
folge beſchloß die Regierung, auf keinem Staatsgebäude eine 
Trauerfahne auszuſtecken. Von Sonntag ab finden wieder 
Theatervorſtellungen ſtatt, welche nur am Tage des Ein⸗ 
treffens der Leiche Koſſuths und an dem Begräbnißtage geſchloſſen 
bleiben. 

Turin, 25. März. Der Präfekt hat heute den Söhnen 
Koſſuths im Auftrage des Königs deſſen Beileid anläßlich des 
Todes Koſſuths ausgeſprochen. 

Turin, 25. März. Der öſterreichiſche Generalkonſul theilte 
der Familie Koſſuths mit, daß der oſterreichiſch⸗-ungariſche Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen den Transport des Sarges Koſſuths über 
öſterreichiſches Territorium geſtattet hat. Zur Uebernahme der 
für das Natlonalmuſeum in Budapeſt beftimmten Bibliothek Koſſuths 
iſt ein Beauftragter des ungartſchen Unterrichtsminiſters hier 
eingetroffen. 

Petersburg, 24. März. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
hat beſchloſſen, dem Kaiſer den allerunterthänigſten Dank zu 
unterbreiten für die Sorge um die Wohlfahrt des Volkes durch 


beabſichtigen die Konfervativen den Landtagsabgeordneten Ritterguts⸗ 
beſitzer Hilgendorff aufzuſtellen. 


Petersburg, 25. März. Der Chef des Generalſtabs des 


Bromberg, 23. März. (Duell. Kommunalſteuerzuſchlag.) In de 
nächſten Umgebung von bier hat vorgeſtern zwiſchen dem Ritterguts⸗ 


ein Duell ftattgefunden. Der Ausgang war ein blutiger, denn v. Zürd 
erhielt von ſeinem Gegner einen Schuß in den Oberſchenkel. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dem Duell iſt noch nicht bekannt. — Der Prozentſatz zu 
der Erhebung der Gemeindeabgaben iſt für das Jahr 1894/95 auf 200 
Prozent als Zuſchlag zu der ſtaatlichen Einkommenſteuer in der geſtrigen 
Stadtverordnetenſitzung feſtgeſetzt worden. 


Lokalnachrichten. 
f Thorn, 27. März 1894. 
— Ueber die Belagerungsübung bei Thorn) haben ver⸗ 
ſchiedene Blätter, wie der „Geſellige“, die „Danziger Zeitung“ und die 
„Kölniſche Zeitung“, aus angeblich militäriſcher Quelle nähere Mit⸗ 
theilungen gebracht, die wir zum Theil wiedergaben. Von beſtunterrich⸗ 
teter Seite erfahren wir nun, daß dieſe Mittheilungen in allen ihren 
Einzelheiten vollſtändig aus der Luft gegriffen find. Auch fernere Mit⸗ 
theilungen ſind mit großer Vorſicht aufzunehmen, denn es kann ſich 
dei ihnen nur um die Phantaſiearbeit unterer militäriſcher Perſönlich⸗ 
keiten handeln. An den bisherigen Angaben iſt allein richtig, daß der 
Kaiſer bei der Belagerungsübung einen Tag in Thorn anweſend 
ſein wird. 

— (Berfonalien) Der Referendar Warda in Zoppot iſt an 
das Kgl. Landgericht in Thorn verſetzt. 

— (Urſprungszeugniſſe.) Inbezug auf die Beibringung 
von Urſprungszeugniſſen bei der Einfuhr deutſcher Waaren nach Ruß⸗ 
land find durch einen Erlaß des ruſſiſchen Finanzminiſteriums an die 
Zollbehörden dem „Reichsanzeiger“ zufolge nachſtehende Beſtimmungen 
getroffen worden: Deutſche Waaren, über welche ordnungsmäßige Fracht⸗ 
papiere vorgelegt werden, ſind zu den in den Verträgen mit Deutſch⸗ 


land und Frankreich vereinbarten Zollſätzen abzufertigen, ſofern ſie von 
einer ihren deutſchen Urſprung nachweiſenden Beſcheinigung begleitet 
oder mit Fabrikzeichen verſehen ſind, aus denen unzweifelhaft entnommen 
werden kann, daß ſie deutſcher Fabrikation ſind. Die genannten Ur⸗ 
ſprungszeugniſſe können von ruſſiſchen Geſandtſchaften, Konſulaten und 
Konſularagenten, ſowie von deutſchen Handelskammern, Kommunal- und 
Polizeibehörden unter Beifügung des Amtsſiegels oder auch von den 
deutſchen Zollämtern ausgefertigt werden. Die bei indirekter Einfuhr 
obligatoriſche Vorlage der Faktura des Fabrikanten kommt für deutſche 
aaren in Wegfall; ebenſo wird die Vorlage einer von dem Ausgangs⸗ 
zollamt des Durchfuhrlandes ausgeſtellte Beſcheinigung darüber, daß die 
Waaren von ihrem Eintritt in das betreffende Land ab ununterbrochen 
unter Kontrole der Zollbehörden geweſen ſind, nicht gefordert. 
e (Sommerfahrplan.) Nach dem endgiltigen Entwurf des 
diesjährigen Sommerfahrplans der Eiſenbahndirektion Bromberg treten 
außer den von uns bereits mitgetheilten noch die folgenden wichtigeren 
Aenderungen gegen den Winterfahrplan ein: Die neu eingelegten 
Schnell» (Harmonika⸗) Züge 71 und 72 mit ihren Fortſetzungen auf den 
ruſſiſchen Bahnen und in Berlin ſtellen die ſchnellſte Verbindung von 
Moskau, Warſchau nach Berlin, Köln, Paris und London und umge⸗ 
kehrt her. Zwiſchen Culm und Kornatowo fallen aus die Züge 1288 
und 1289, ſo daß vom 1. Mai ab der letzte Zug aus Culm ſchon um 
6,25 Abends nach Kornatowo abgeht. Von ſonſtigen Aenderungen iſt 
noch hervorzuheben: Bei dem Schnellzuge 1 (ab Berlin 9,21 morgens) 
iſt der Aufenthalt für Mittageſſen von Kreuz nach Schneidemühl verlegt 
und ſind dazu 25 Minuten Aufenthalt vorgeſehen. Der Perſonenzug 5, 
jetzt ab Kreuz 4,52, fährt von dort 20 Minuten ſpäter ab, um den An⸗ 
ſchluß vom Zuge 1216 aus Poſen abzuwarten, wird aber in der Fahrt 
ſo beſchleunigt, daß derſelbe wieder wie bisher in Dirſchau eintrifft. 
. wird eine neue Tagesverbindung zwiſchen Breslau und 
anzig, Königsberg ꝛc. hergeſtellt. Der gemiſchte Zug 315 (ab Schneide⸗ 
mühl 12,45 mittags, nach dem neuen Fahrplan 12,58 mittags) iſt ſo 
beſchleunigt, daß er bereits 7,34 abends in Dirſchau eintrifft und dort 
Anſchluß nach Danzig, Bromberg und Königsberg findet. 
— (Die Oſter feiertage) hatten ſich einer ſehr günſtigen 
Witterung zu erfreuen. An beiden Feiertagen lachte die Sonne am 
blauen Himmel, die Luft wehte ſo mild wie ſelten im März, und auf 
Flur und Wald lag echte Frühlingsſtimmung. Es waren die ſchönſten 
„grünen“ Oſtern, die man ſich hatte wünſchen können. So konnte die 
Feſtesfreude nach allen Richtungen zum Ausdruck kommen. In erſter 
Linie zeigte fie fib in dem ſtarken Beſuch der Gotteshäuſer, die ſämmtlich 
von andächtigen Mengen dicht gefüllt waren, dann aber auch in den 
zahlreichen Ausflügen in die nächſte und weitere Umgebung unſerer 
Stadt, die viel Anziehendes bietet, mehr als mancher glaubt, der ſich noch 
nicht die Mühe gegeben hat, ihre ſchönen Punkte aufzuſuchen. Ferner 
waren auch die Vergnügungen aller Art gut beſucht, ſo namentlich das 
Konzert und Tanzkränzchen der Kriegerfechtanſtalt im „Wiener Café“ in 
Mocker und die Konzerte im Schützenhauſe und im Artushofe. Bei den 
Konzerten der Kapelle des Infanterieregiments von Borcke im Schützen⸗ 
hauſe kam an beiden Abenden die erſt kürzlich erſchienene Kanaliſations⸗ 
Polka von Neſtrik zum Vortrage, welche einen derartigen Beifall errang, 
daß ſie mehrere Male wiederholt werden mußte. Sogar das Hippodrom 
auf dem Platze am Bromberger Thor und die Reihe der dort aufgeſtellten 
Schaubuden ꝛc. lockte viel Publikum an. Der heutige „dritte“ Feiertag 
gilt zwar als ſolcher offiziell nicht mehr, doch pflegt ſich von der Feiertags⸗ 
ruhe noch etwas auf ihn zu übertragen und erſt morgen wird das 
Alltagsleben wieder ganz in ſeine alten Rechte treten. Das prächtige 
ſonnige Wetter hält übrigens auch heute an und bei weiterer Dauer 
deſſelben werden wir den Einzug des Frühlings, den der Kalender auf 
den 21. März feſtſetzt, als erfolgt anſehen können. 

— Or. Szuman' ſche Privatklinik.) Dem Bericht über 
die Chirurgiſche Privatklinik des Herrn Dr. Szuman für das Jahr 1893 
entnehmen wir folgendes. Im Jahre 1893 wurden 133 ſtationäre 
Kranke in der Anſtalt behandelt und verpflegt. Die Frequenz der Anſtalt, 
die ſich ſeit März 1893 im eigenen, nach den neueſten hygieniſchen An⸗ 
forderungen erbauten Hauſe befindet, ſteigt von Jahr zu Jahr. Im 
Jahre 1890 betrug die Zahl der ftationären Kranken erſt 70, im Jahre 
1891 ſtieg ſie auf 91, im Jahre 1892 auf 120, um im vorigen Jahre 
die Ziffer 133 zu erreichen. Außerdem wurde eine große Anzahl kleine⸗ 
rer Operationen bei ambulatoriſch behandelten Kranken im Operations- 
zimmer der Anſtalt vorgenommen. Unter den 133 Patienten im Jahre 
1893 waren 66 männlichen, 67 weiblichen Geſchlechts; 60 waren evan⸗ 
geliſcher, 61 katholiſcher Konfeſſton; 11 gehörten dem moſaiſchen und 
1 dem griechiſchen Religionsbekenntniſſe an. An chirurgiſchen und 
gynaekologiſchen Erkrankungen litten 128 Patienten; von ihnen ſind 
89 als geheilt, 18 als gebeſſert und 13 als ungeheilt entlaſſen, 3 ſtarben 
und 5 blieben im Beſtande der Anſtalt für das Jahr 1894. Die Zahl 
der an den 128 Patienten vorgenommenen größeren Operationen 
beträgt 104. Unter 13 Bauchfellſchnitten iſt kein Todesfall vorgekommen. 

In. Rirchenkonzert) gu dem geftern Nachmittag vom Konzert⸗ 
organiſten 1 5 5 Bernhard Pfannſtiehl aus Leipzig in der Neuſtädt. 
Kirche veranstalteten Orgelkonzert hatten ſich nur wenige Freunde ernſter 
Kirchenmuſik eingefunden, was ſehr zu bedauern iſt, da die Vorträge 
ganz vorzüglich waren. Herr Pfannſtiehl iſt erblindet, beherrſcht aber 
trotzdem die Orgel nicht nur bezüglich der techniſchen Fertigkeit, ſondern 
auch hinſichtlich der Regiſtrirung in einer Weiſe, die Erſtaunen erregt. 
Nachdem er ſich einmal durch Gefühl und Befragen über die Anordnung 
der Regiſter informirt, beſorgte er die Regiſtrirung vollſtändig ſelbſt⸗ 
ſtändig und zeigte dabei eine hohe künſtleriſche Auffaſſung der Kompoſi⸗ 
tionen. Unter den ſieben Programmnummern war beſonders die kirch⸗ 
liche Feſtouverture über den Choral „Ein' feſte Burg“ von Nikolai von 
großartiger Wirkung. Die Orgel der Neuſtädtiſchen Kirche erwies ſich 
für das Konzert vollkommen leiſtungsfähig und fand den Beifall des 
Konzertgebers. 

—r (Alterthümer.) In Thorn giebt es noch einige alte Patrizier⸗ 
häuſer, in welchen die Wände einzelner Räume mit bemalten Kachel⸗ 
platten ausgelegt ſind. Dieſe Zimmerbekleidungen haben Jahrhunderte 
überdauert, ſie ſtammen mindeſtens aus dem 16. Jahrhundert und ſind 
nicht nur geſchmackvoll, ſondern auch praktiſch, weil Maurer und Maler 
daran nichts zu ändern oder zu repariren haben. Dieſe 5 Zoll im 
Quadrat meſſenden Platten, aus gutem Thon gebrannt, ſind weiß glaſirt 
und mit Figuren, landſchaftlichen Bildern ꝛc. blau bemalt. Seit kurzem 
ſind Alterthumsfreunde von außerhalb, ſo aus Nürnberg, Augsburg, 
Cöln, Danzig und noch anderen Städten, auf dieſe Zimmerausſtattung 
aufmerkſam geworden und haben hierher Anfragen gerichtet um Ueber⸗ 
laſſung dieſer Platten gegen Vergütung von 1 Mk. bis 1,25 Mk. pro 
Platte. Es wäre wenig lokalpatriotiſch und würde wenig Anhänglichkeit 
an unſtreitig alte Thorner Erzeugniſſe verrathen, wenn die Beſitzer 
dieſe Platten nach anderen Städten veräußerten. Vielleicht ſieht 
ſich der Magiſtrat oder der Koppernikusverein veranlaßt, die Platten zu 


beſitzer Speichert auf Mirchel und dem Reg.⸗Aſſeſſor v. Türe von hier 


erwerben, um mit ihnen im Rathhauſe oder Artushof ein oder zwei 


Immer bekleiden zu laſſen; damit würde uns ein Stück Thorner 
Alterthum erhalten bleiben. \ 


— Giktoriatheater.) 
vorſtelungen kann die Direktion 
erſten Feiertage war das Theater 


Mit dem Beſuch der beiden Feiertags⸗ 
zufrieden ſein. Bei der Vorſtellung am 
8 ) ausverkauft und auch bei der geftrigen 
1 war es ſtark beſetzt. Gegeben wurde am erſten Feiertag die 
b per „Der Freiſchütz“ von Weber, welche in ihrer Inſzenirung für eine 
leine Bühne unberechenbare Schwierigkeiten bietet“ Davon gab auch 
ie vorgeſtrige Aufführung wieder einen überzeugenden Beweis; oben⸗ 
rein mußten die Pauſen zwiſchen den einzelnen Akten ſo lange ausge⸗ 
dehnt werden, daß den Zuſchauern die Geduld ausging und die Vor⸗ 
ſtellung erſt um ½'12 Uhr ihr Ende erreichte. Die Darſtellung war im 
anzen ziemlich anerkennenswerth. Den meiſten Beifall erntete Frl. 
denka⸗Koras, welche als Aennchen durch Anmuth und ſchelmiſche Heiter⸗ 
eit entzückte. Die Agathe wurde von Frl. Cizek dargeſtellt, welche noch 
Anfängerin zu ſein ſcheint, worauf namentlich die Unfertigkeit des Spiels 
bindeutete. Der Geſang war recht ausdrucks voll, nur verräth die 
Künftlerin eine leichte Neigung zum Tremoliren. Recht charakteriſtiſch 
ſtattete Herr Scholz die Partie des Caspar aus. In der Rolle des 
Max trat zum erſten Male Herr Burchardt auf, der zweite Vertreter 
des Tenorfaches. Er ſang und ſpielte mit großer Routine, doch iſt die 
artie zu klein, um ein abſchließendes Urtheil zuzulaſſen. Für 
abwechſelnde Beſetzung der verſchiedenen Stimmfächer ſcheint es der 
uvart'ſchen Geſellſchaft übrigens an Kräften nicht zu fehlen. 
Die geſtrige Aufführung des „Barbier von Sevilla“ von Roſſini 
konnte gleichfalls befriedigen. Frl. Kolb als Roſine zeigte ſich der Auf⸗ 
gabe, die dieſe bedeutende Koloraturpartie ſtellt, ziemlich gewachſen, auch 
Herr Nordegg als Figaro gab eine beifallswürdige Leiſtung. Dagegen 
ließ Herr Staudinger, Almaviva, zu wünſchen übrig; gerade bei den 
hohen techniſchen Anforderungen ſeiner Partie war ſeine gepreßte Ton⸗ 
gebung ſtörend; übrigens ſchien er geftern an leichter Heiſerkeit zu leiden. 
Ganz vorzüglich waren Herr Sveistrup, Bartolo, und Herr Scholz, 
Baſilio. — Heute wird „Cavalleria ruſticana“ und darauffolgend „Zehn 
Mädchen und kein Mann“ aufgeführt. Am Mittwoch bleibt das Theater 
wegen Vorbereitungen zu der komiſchen Oper Lecoque's „Der kleine 
Herzog“ ſowie zu „Czar und Zimmermann“ und „Die Zauberflöte“ ge⸗ 
ſchloſſen. Donnerſtag iſt die erſte Aufführung von „Der kleine Herzog“. 
Vorbeſtellungen reſp. der Vorverkauf zu „Czar und Zimmermann“ ſowie 
„Der kleine Herzog“ beginnt bereits Mittwoch. 
„a (Steuern.) Für die Zeit 1. April bis Ende Dezember d. Is. 
iſt die Gebäudeſteuer für Thorn auf 34 904,25 Mk. feſtgeſetzt. Vom 
1. Januar 1895 ab erfolgt auf Grund des Kommunalabgabengeſetzes 
vom 14. Juli 1893 eine neue Einſchätzung. Die Grundſteuer beträgt 
für 1894/95 354,54 Mk. 
— (Schwurgericht.) Zu der am 16. April d. Js. unter dem 
Vorſitz des Herrn Landgerichtsdirektor Splett beginnenden zweiten 
Schwurgerichtspertode find folgende Herren als Geſchworene einberufen 
worden: Kaufmann F. Hollatz⸗Strasburg, Kaufmann J. Goldſchmidt⸗ 
Thorn, Kreisſchulinſpektor Winter⸗Brieſen, Gutsbeſitzer H. Krüger⸗Schloß 
Neffau, Königl. Oberförſter Rodegra⸗Ruda, Gutsbeſitzer Fiſcher⸗Wims⸗ 
dorf, Drogenhändler Bauer⸗Mocker, Gutsbeſitzer Fahrke⸗Omulle, Guts⸗ 
beſitzer Frowerk⸗Weidenau, Gutsbeſitzer Graff⸗Hammer, Direktor Dabel⸗ 
Culm, Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein⸗Pluskowenz, Obertelegraphenſekretär 
133 Gutsbeſitzer Toepfer⸗Penſau, Gutsverwalter Donner⸗ 
anden, Kreisſchulinſpektor Or. Hoffmann⸗Schönſee, Kaufmann A. Pittke⸗ 
Thorn, Gymnaſial⸗Oberlehrer Günther⸗Thorn, Poſthalter Granke⸗Thorn, 
Gymnaſialdirektor Preuß⸗Neumark, Kreisbauinſpektor Boerkel⸗Thorn, 
Beſitzer Lengowski⸗Lipnitza, Kaufmann Ehrenberg⸗Strasburg, Kaufmann 
Horwitz⸗Lautenburg, Fabrikbeſitzer Tilk⸗Thorn, Kaufmann J. Roſenfeld⸗ 
Thorn, Beſitzer Scheidler⸗Gurske, Poſthalter Herzberg⸗Culm, Oberamt: 
mann Donner⸗Domäne Steinau und Bankier Hirſchberg⸗Culm. 
— (Bedenkliche Ausſchreitungen) ließ ſich am erſten 
Feiertage abends gegen 8 Uhr ein Trupp Soldaten auf dem Altſtädt. 
Markte zu Schulden kommen. Bon polizeilicher Seite wird uns darüber 
mitgetheilt: Die Soldaten, etwa acht an der Zahl, bildeten eine Kette 
und drängten die ihnen entgegenkommenden Paſſanten vom Bürgerſteige; 
weibliche Perſonen wurden von ihnen in zudringlichſter Weiſe beläſtigt. 
Als der aufſichtführende Polizeibeamte einſchriit und den Namen eines 
der Soldaten feſtſtellen wollte, erhielt er einen ſo heftigen Stoß gegen 
die Bruſt, daß er zu Boden ſtürzte. Darauf ergriffen die Soldaten die 
Flucht, einer von ihnen verlor aber ſeine Mütze, was zur Ermittelung 
der Thäter führen dürfte, die ſich zum Theil in angetrunkenem Zuſtande 
befanden und ſämmtlich dem Infanterieregiment Nr. 21 angehören. 
— (Raubanfall.) Am Sonnabend Abend in der elften Stunde 
wurde der Maſchiniſt Klein am Weichſelufer zwiſchen dem Brücken⸗ und 
Nonneuthor von einem bis jetzt noch nicht ermittelten Manne überfallen 
und ſeiner Uhr nebſt Kette im Werthe von 33 Mk. beraubt. 
—a (Unfall.) Als geſtern früh ein Dampfer die hieſige Halteſtelle 
verließ, kamen die unterhalb der Winde liegenden Kähne bei dem Wellen» 
ſchlage, den der Dampfer verurſachte, in Kolliſion. Hierbei wurde ein 
aus Polen gekommener mit Melaſſe beladener Kahn beſchädigt. Der 
Unfall wurde erſt bemerkt, als der Kahn zu ſinken begann. Die Mann⸗ 
ſchaften der in der Nähe liegenden Kähne waren ſofort zur Stelle, die 
Ladung wurde ſchleunigſt ans Ufer geſchafft, Pumpen entfernten das 
Waſſer aus dem Kahne und nach Verlauf verhältnißmäßig kurzer Zeit 
gelang es das Leck zu verſchließen. Nachmittags konnte der Kahn ſeine 
Ladung wieder aufnehmern. 
— (Brände.) Am 24. d. M. vormittags 9 Uhr gerieth in Rudak 
das Wohn: und Stallgebäude des Beſitzers Guſtav Janke in Brand; 
daſſelbe wurde vollſtaͤndig eingeäſchert. Das Feuer iſt wahrſcheinlich 
infolge Schadhaftigkeit des Schornſteins entſtanden, da es in der Nähe 
deſſelben am Dache zum Ausbruch kam. Verſichert iſt ſowohl das Ge⸗ 
bäude wie das Mobiliar mit 1950 Mk. — In Siemon brannte am 
23. d. M. nachmittags das Wohnhaus und Stall des Käthners Johann 
Genſtowski nieder. Auch dieſe Gebäude ſind bei der Weſtpreußiſchen 
Feuerſocietät zu Marienwerder verſichert. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit einem kleinen 
Geldbetrage und zwei Ringen in der Windſtraße. — Zurückgelaſſen ſind 
eine Gemüllſchaufel und eine Harke in einem hieſigen Geſchäft. — Zu⸗ 
gelaufen iſt ein Hahn im Bürgerhospital. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Gon der Weichſe y. Der heutige Waflerftand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,26 Meter über Null. 
—a Auf der Weichſel herrſcht zur Zeit ein reger Verkehr. Am Ladeufer 
liegen ſtellenweiſe fünf Kähne nebeneinander, fie bringen Melafje, Kleie, 
und Getreide aus Polen, ſtromauf führen ſie namentlich Eiſenwaaren. 
Sobald die Kähne ihre für Thorn beſtimmten Waaren entladen haben, 
ſchwimmen ſie ſtromauf nach Polen. Dort macht ſich bereits eine Ueber⸗ 
füllung bemerkbar, bei Beginn der Schifffahrt wurde in Plock für die Laſt 
(51 Etr.) Kleie 112 Mk. gezahlt, zur Zeit werden nur noch 10 (7) Mk. 
bewilligt. 


Mannigfaltiges. 7 

(Lebende Hirſche) ſind unlängſt auf Befehl des 
Kaiſers in den königlichen Forſten am Werbellinſee eingefangen 
worden, um in den königlichen Jagdrevieren in Oſtpreußen, wo 
der Kaiſer jetzt Jahr für Jahr pürſcht, ausgeſetzt zu werden. 
Dieſer Tage wurde die lebendige Fracht in einem Eiſenbahnzuge 
nach Wehlau geſchafft. 

(Schülertumult.) Beim Schulſchluß der Volksſchule 
in einer Breslauer Vorſtadt forderten am Sonnabend, nach dem 
„Berl. Tagebl.“, die Schüler, welche entlaſſen werden ſollten, 
beſſere Zeugniſſe und lärmten ſo, daß ſie auf den Hof und die 
Straße gedrängt werden mußten, wo fie, fich Cigarren anzündend, 
den Tumult fortſetzten. Es wurden mehrere Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Nach der „Poſt“ ſollen die Lehrer mit Steinen be⸗ 
worfen und die Fenſter zertrümmert worden ſein. 

(Der Dowe'ſchr kugelſichere Panzer) wurde 
am Sonnabend im Berliner Wintergarten einer Schießprobe 
unterworfen, die durch die beiden Kunſtſchützen Leon Martin und 
Mr. Frank Weſtern ausgeführt wurde. Der Panzer war einer 
lebensgroßen Huſarenfigur aufgehängt und einer der Schützen 
gab auf etwa 15 Schritt mit dem neuen Skalibrigen Armee⸗ 
gewehr, Modell 88, drei Schüſſe auf die Figur ab, von denen 
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zwei ſaßen. Die Figur zeigte ſich unverletzt, obgleich, wie erklärt 
wurde, die Durchſchlagskraft der Geſchoſſe ſo groß iſt, daß 
letzteres ſechs hintereinanderſtehende Perſonen durchdringt. Der 
mit Tuch bekleidete Panzer hat etwa eine Stärke von 3 mm 
und bedeckt die ganze Bruſt. Herr Dowe, eine beſcheidene, 
ſchlichte Erſcheinung, wurde vom Publikum mit Beifall empfangen 
und zeigte perſönlich ſeine Erfindung im Saale herum, wo er 
allgemeine Anerkennung fand. 

(Blutvergiftung.) Großes Aufſehen verurſachte in 
Berliner Aerztekreiſen der vorige Woche erfolgte Tod des Zahn⸗ 
arztes Dr. Bernſtein durch Blutvergiftung. Herr Dr. Bernſtein 
hatte am Donnerſtag einer Patientin einen Zahn gezogen, er 
gerieth bei der Operation mit dem Zeigefinger in den Mund der 
Dame, welche die Zähne krampfhaft aufeinanderbiß Schon nach 
wenigen Stunden machten ſich bei dem Zahnarzte die Anzeichen 
einer ſehr ſchweren Blutvergiftung bemerkbar, die ſo ſchnell um 
Ah griff, daß eine noch an demſelben Tage vorgenommene 
Operation erfolglos blieb. Am Freitag traten Delirien ein und 
trotz der Bemühungen zweier Aerzte verſtarb Dr. Bernſtein am 
Sonntag Vormittag. 

(Ein böſe Oſterbeſcheerung) iſt den Mitgliedern 
der Genoſſenſchaftsbank der Berliner Süd⸗Weſt⸗Bürgerſchaft am 
Belle⸗Allianceplatz zu theil geworden. Am Donnerſtag erhielten 
ſie eine Mittheilung vom Syndikus der Genoſſenſchaft, daß die 
Bank um etwa 400 000 Mark geſchädigt ſei durch Börſenſpiele, 
die auf Konto eines Verwandten eines Direktors und Mitgliedes 
des Aufſichtsraths geſetzt werden müſſen. Die Fehlſumme iſt 
theils durch Hergabe von Baarmitteln entſtanden, theils liegt ſie 
in ſchlechten Papieren und unbrauchbaren Wechſeln, theils auch 
in Schuldverbindlichkeiten größeren Banken gegenüber. Viele 
kleine Bürger, Handwerker und Hausdiener ſind um ihre Spar⸗ 
einlagen gekommen. Noch an demſelben Abend wurden die 
Direktoren ihres Amtes entſetzt. Die größeren Banken als 
Gläubigerinnen der Genoſſenſchaft haben ſich bereit erklärt, ihre 
Forderungen auf 40 pCt. zu ermäßigen. Die Genoſſenſchaft 
hatte beſchränkte Haftpflicht. 

(Ein Wieſenbrand) entwickelte fih Freitag Nach⸗ 
mittag unter den Augen der nach Tauſenden zählenden Beſucher 
der Spandauer Bergbrauerel. Um 3 Uhr fuhr auf den Ges 
leiſen der Lehrter Bahn ein Eiſenbahnzug durch das Wieſenge⸗ 
lände unterhalb des Spandauer Berges, das ſonſt um dieſe 
Zeit noch unter Waſſer zu ſtehen pflegt. Kaum war der Zug 
vorüber, ſo ſtiegen dicht am Bahndamm Rauchwolken faſt gleich⸗ 
zeitig an drei verſchiedenen, weit von einander liegenden Stellen 
auf. Augenſcheinlich hatten Funken aus der Maſchine das dürre 
Gras entzündet. Die Flammen breiteten ſich mehr und mehr 
aus, und der Qualm erfüllte den ganzen Garten der Berg⸗ 
brauerei. Nahezu eine Stunde währte der Brand, bis es den 
Gendarmen unter Mithilfe des Publikums gelang, dem Feuer 
Einhalt zu thun. 

(Etſenbahnunfall.) Sonnabend Vormittag iſt der 
9½ Uhr aus Berlin nach Hamburg abgegangene Zug Nr. 56 
in Hagenow (Mecklenburg) verunglückt. Von dem Zugperjonal 
iſt ein Beamter getödtet und mehrere verwundet worden. 

(Unterſchlagung.) Der Direktor des Friedrichſtädter 
Bankvereins, Hashage, iſt, wie aus Kiel gemeldet wird, am 
Sonnabend wegen Verdachts bedeutender Unterſchlagungen ver⸗ 
haftet worden. Die Höhe der letzteren iſt noch unbeſtimmt; die⸗ 
ſelbe ſoll faſt eine halbe Million betragen. 

(Der ruſſiſche Konſul Alexander v. Kole⸗ 
mine) iſt, 50 Jahre alt, in Trieſt geſtorben, wo er ſeit fünf 
Jahren das ruſſiſche Konſulat leitete. Vor zehn Jahren wurde 
ſein Name viel genannt, als ſeine erſte Frau, geborene Gräfin 
Hutten⸗Czapskt 1884 ſich von ihm ſcheiden ließ und mit dem 
ſeither verſtorbenen Großherzog von Heſſen⸗Darmſtadt eine ſpäter 
aufgelöſte morganatiſche Ehe einging. ö 

(Fabrikbrand.) Die bedeutende Wollſpinnerei von 
Kriſchek und Lowenfiſch in Lodz iſt vollſtändig niedergebrannt. 
Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

(Antike Funde in Aegypten.) Wie man aus 
Kairo berichtet, ſtieß man kürzlich in einer der Ziegelpyramiden 
von Dahſchur bei den zur Auffindung des Königsgrabes unter⸗ 
nommenen Arbeiten auf den Goldſchatz eines Pharao Uſerteſen 
II. oder III. Der Schatz beſteht aus den verſchiedenſten Gegen⸗ 
ſtänden aus maſſivem Golde, verziert mit Edelſteinen und Perlen. 
Man hofft, bei der Oeffnung der Königskammer noch werth⸗ 
vollere Funde zu machen. 

ur Exploſion in Santander.) Die durch die 
Explofion auf dem Wrack des „Machichaco“ zerſtörten Telegraphen⸗ 
linien find wieder hergeſtellt. — Am 27. fanden anläßlich der 
Beerdigung der bei der Exploſion Getödteten in Santander 
tumultuariſche Kundgebungen ſtatt; die Truppen mußten ein⸗ 
ſchretten. — Der Präfekt und die techniſche Kommiſſion haben 
beſchloſſen, um die Bevölkerung zu beruhigen, das Wrack des 
Dampfers „Machichaco“ mittels Petarden in die Luft zu ſpren⸗ 
gen, obwohl ſie der Anſicht find, daß ſich kein Dynamit mehr 
auf dem Wrack befindet. 

Eingeſandt. 

Ein neuer Nothſtand iſt in den letzten Monaten zu Tage getreten. 
Und zwar finden wir denſelben bei einer Klaſſe, von der man gehört 
hat, daß die Regierung nicht die nöthigen Kräfte beſitzt, um die vakanten 
Stellen zu beſetzen. Dieſen Uebelſtand finden wir in der Lehrerwelt. 
In unſerer Provinz haben wir ſchon einen bedeutenden Ueberſchuß von 
Lehrkräften, wie man wohl deutlich daraus erſehen kann, daß einige 
Schulamtskandidaten, die im Auguſt das Lehrerexamen beſtanden, noch 
auf Anſtellung warten. Im Oktober haben in Löbau 29 Seminar⸗ 
abiturienten das Lehrereramen gemacht. Von dieſen Schulamtskandidaten 
haben, wie man mit Sicherheit behaupten kann, erſt 10 1 und 
zwar einige in anderen Provinzen. Wahrſcheinlich werden einige Theil ⸗ 
nehmer dieſes Kurſus bis zum Juli auf Anſtellung warten können. 
Blicken wir auf die letzten Wochen, ſo haben ſoeben faſt 95 Schulamts⸗ 
kandidaten die Seminare Graudenz, Marienburg und Löbau verlaſſen. 
Wann ſollen dieſe eine Anſtellung erhalten? Was ſollen die Wartenden 
in der Zwiſchenzeit beginnen? Womit ſollen ſie ſich etwas erwerben, da 
überall die Konkurrenz groß iſt? Sollen ſie, die etwas geworden ſind, 
die es ſchwarz auf weiß haben, noch den Eltern zur Laſt liegen? Mancher 
Schulamtskandidat wird in der Zwiſchenzeit wohl mißgeſtimmt werden 
über den ſchlechten Anfang. Soll auch einer, der mit den fröhlichſten 
Soffnungen die Räume des Seminars verlaſſen hat, nicht dabei den 

uth am Lehrfache verlieren? Muß er nicht, wenn er einſt ſeine An⸗ 
ſtellung erhält, unvergnügt in ſein Amt treten, weil ſchon von vornherein 


der Anfang verdorben iſt? Nur durch die Gewährung von Wartegeldern 
könnte dieſer Uebelſtand etwas gelindert werden. —h. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 27. März. Der Eiſenbahnunfall in Flume wird 
in einem offiztöſen Telegramm von dort möglichſt abgeſchwächt 
dargeſtellt. Nur die zwei letzten Schutzwagen des kaiſerl. Sonder⸗ 


zuges ſeien von dem anderen Zuge geſtreift und die Puffer des 
8 Wagens abgebrochen worden. Die Salonwagen ſeien nicht 
eſchädigt worden. 

Berlin, 27. März. Hieſigen Turner fanden am erſten 
Oſterfeiertage auf dem Artillerie- Schießplatz zu Kunnersdorf, 
wohin ſie einen Dauermarſch gemacht, einen noch nicht ex⸗ 
plodirten Zünder, den fie aufhoben und mitnahmen. Bald 
darauf explodirte der Zünder und riß dem Artilleriſten, der 
ihn trug, Beide Hände weg. Ein Soldat wurde auf beiden 
Augen erheblich verletzt, ſechs andere Perſonen mehr oder weniger 
ſchwer verletzt. 

Budapeſt, 24. März, abends 10 Uhr 30 Minuten. Die 
Ruhe dauert an, das Militär zieht ſich in die Kaſernen zurück. 

Turin, 26. März. Eine Abordnung der Munizipalität der 
Stadt Budapeſt hat der Familie Koſſuths die Beileidsbezeugungen 
ſeiner Heimat überbracht und einen Kranz an der Bahre des 
Verſtorbenen niedergelegt. 

Nom, 27. März In Monte Doro (Provinz Caltaniſetta) 
kam es abends bei einer Prozeſſion zwiſchen den Arbeitern zweler 
Schwefelgruben zu Schlägereien. Die Gendarmen bemächtigten 
ſich der Schuldigen, die Arbeiter verlangten deren Freilaſſung. 
Bei dem Zuſammenſtoß wurden 3 Perſonen verletzt, darunter 
ein Gensdarm. Aus Caltaniſetta find Kavallerie- und Infanterie⸗ 
verſtärkungen abgegangen. 

Warſchau, 27. März. Der 5 der Weichſel 
betrug geſtern 1,75 Meter, heute 1,68 Meter. 

Verantwortlich für die Nedaftion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Berlin, 24. März. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3349 Rinder, 3071 Schweine 
(177 Bakonier), 860 Kälber, 7459 Hammel. — Rinder wurden bei leb⸗ 
haftem Geſchäft geräumt. Der 1. und 2. Klaſſe gehörten ca. 2000 Stück 
an. 1. 56—60, 2. 52—55, 3. 43—47, 4. 35—40 Mk. per 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief langſam, wurde aber ziem⸗ 
lich geräumt. 1. 54—55, 2. 52—53, 3. 49—51 Mk. per 100 Pfd. mit 
20 „% Tara, Bakonier 45—50 Mk. per 100 Pfd. mit 55 Pfd. Tara pro 
Stück. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich trotz des mäßigen Auftriebes 
nur ruhig. 1. 60—65, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 49—59, 3. 43—48 
Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte langſame Ten⸗ 
denz, wird aber ziemlich geräumt. Feine Waare war nur ſchwach ver⸗ 
treten. 1. 40—46, Lämmer bis 52, ausgeſuchte Poſten auch darüber; 
2. 36—38 Pf. pro Pfd. Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 24. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
ohne Faß etwas matter. Zufuhr 50 000 Liter. Gekündigt 20 000 Liter. 
Loko kontingentirt 48,75 Mk., nicht kontingentirt 29,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
. Thorn den 27. März 1894. 
Weizen flau, Preiſe unverändert, 130/131 Pfd. hell 126/127 Mk., 
133/134 Pfd. hell 128 Mk., 129/130 Pfd. bunt 124 Mk. 

Roggen unverändert, 121/122 Pfd. 104/105 Mk., 123/124 Pfd. 105 Mk. 
Oerſte Brauwaare 134/142 Mk., feinſte Sorten über Notiz. 
Erbſen Futterwaare 116/119 Mk., Mittelwaare 134/138 ME, 
e 127/134 Mk. 

iden 158/163 Mk. 
Lupinen blaue, trockene 96/99 Mk. 


Tberner Marktpreiſe 


vom Dienſtag den 27. März. 


niedr. höchſter niedr. höchſter 
Benennung reis. Benennung reis. 
M A 
Weizen . 13 00 ea 
Roggen 11 00 Eß butter. „ 
Gerite. . 1450 Cier . . Schock 
Re 14 00 [Krebſe „ 
troh(Richt⸗ — — Aale 1 Kilo 
RT ——Breſſen „ 


bj 


enn; 18 00 [Schleie „ 
Kartoffeln 


150 [Hechte „ 
Weizenmehl. 13 40 [Karauſchen . „ 
Roggenmehl. 9 00 [Barſche .| „ 
Brot — 500[ Zander „ 
Rindfleiſch arpfen „ 
v. d. Keule — 90 Barbinen .| „ 
Bauchfleiſch — —Weißfiſche , 
Kalbfleiſch ar Liter 
Schweinefl. — Petroleum „ 
Geräuch. Speck 160) Spiritus. „ 
Schmalz Ell „ Oenat.)] „ 

Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel, Fiſchen und 

allen Zufuhren von Garten- und Landprodukten gering beſchickt. 


Es koſteten: Aepfel 15—25 Pf. pro Pfd. 
5 N. itt woch am 28. März. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 46 Minuten. 
__ Gonnenuntergang: 6 Uhr 25 Minuten. 


edeutende Betriebserſparniſſe 


werden in jeder maſchinellen Anlage der Großindu rie, des Kleingewer⸗ 
bes oder der Landwirthſchaft Hi eur j 
Lokomobile als Betriebsmaſchine 
kannten Maſchinenfabrit von R. 
mehr als 30 Jahren als Spezialität 
baren Lokomobilen mit ausziehbaren Röhrenkeſſeln übertreffen an Spar⸗ 

famfeit des Brennmaterialverbrauchs, Dauerhaftigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit jegliche Motoren anderen Urſprungs und haben auf allen deutſchen 

LokomobilKonkurrenzen den Sieg davongetragen. 


Schutzmittel. 


Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert ohne Firma 
gegen Einsendung von 20 Pf. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a/M. 


erzielt. Die von der rühmlichſt be⸗ 
olf in Magdeburg - Budau feit 
gebauten halbitationären und fahr⸗ 


durch Aufſtellung einer Wolf'ſchen 7 


Bekanntmachung, 


betreffend die Einſchulung der 
ſchulpflichtig werdenden Kinder 
zum Oſtertermin. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach den beſtehenden geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen jetzt zum bevorſtehen⸗ 
den Oſtertermin diejenigen Kinder als 
ſchulpflichtig zur Einſchulung gelangen 
müſſen, welche das 6. Lebensjahr vollendet 
= oder doch bis zum 30. Juni 

894 vollenden worden. 

Wir erſuchen die Eltern und Vormünder 
ſolcher Kinder, die Einſchulung derſelben 
gleich nach Oſtern und zwar am Mittwoch 
veranlaſſen zu wollen, weil ſonſt zwangs⸗ 
weiſe Ginſchulung erfolgen müßte. 

Thorn den 27. Februar 1894. 

Die Schuldeputation. 


Bekanntmachung. 


Mit der Ausführung der Haus⸗ 
anſchlüſſe in der Bäckerſtraße — Wind⸗ 
ſtraße — Marienſtraße und Schuhmacher⸗ 
ſtraße ſoll am 29. d. M. begonnen werden. 
— Die Hauseigenthümer in den genannten 
Straßen werden erſucht, die Innenanlagen 
jetzt umgehend ausführen zu laſſen, da die 
Anſchlußleitungen gleichzeitig an ſämmt⸗ 
lichen Grundſtücken hergeſtellt werden ſollen. 
Bei fehlenden Innenanlagen iſt es dringend 
erwünſcht, wenn ſeitens der Ae 
wenigſtens ein Rohr durch die Kellermauer 
eſteckt wird, da der ſpätere Anſchluß vom 

eller aus nur ſchwierig herzuſtellen iſt 
und häufig undichte Muffen ergiebt. 

Thorn den 24. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der nachſtehende, durch Beſchluß des Ma⸗ 
giſtrats vom 4. Januar und der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vom 17. März d. J. 
zu Stande gekommene 

„Gemeindebeſchluß: 

Die bisher thatſächlich bereits beſtandene 
1 zur „Allgemeinen Ortskranken⸗ 
aſſe zu Thorn“ bezüglich 

a. der von der Gemeindeverwaltung beim 

Chauſſeebau und bei anderen verſiche⸗ 

rungspflichtigen Betrieben gegen Gehalt 

oder Lohn beſchäftigten Perſonen, 
der von der Heeresverwaltung in ihren 
verſchiedenen Betrieben innerhalb des 

Gemeindebezirks Thorn gegen Gehalt 

oder Lohn beſchäftigten Civilperſonen 
wird hierdurch gemäß § 18a des Kranken⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 15. Juni 1883 in 
der Faſſung vom 10. April 1892 und Ab⸗ 
ſchnitt 31 der Preußiſchen Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 10. Juli 1892 für fort⸗ 

eltend erklärt und ausdrücklich zum Be⸗ 
chluß erhoben. 

Eine flatutariſche Ausdehnung des Kran⸗ 
kenverſicherungszwanges über die Grenzen 
des § 1 des Geſetzes iſt hiermit nicht beab⸗ 
ſichtigt.“ 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn den 22. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bronce- Verkauf 


von 25 völlig unbrauchbaren 15 em⸗Bronce⸗ 
rohren = ca. 60 550 kg und 
14 völlig unbrauchbaren 21 em⸗Bronce⸗ 
rohren = ca. 29 582 kg 
in öffentlicher Ausſchreibung meiſtbietend. 
Gebote mit: „Verkauf von Bronce“ pro 
100 kg ab Aufbewahrungsraum ſind bis 
zum 3. April er, vormittags 10 Uhr 
frei und verſiegelt hierher zu ſenden. Be⸗ 
dingungen hier zur Einſicht oder für 75 Pf. 
erhaltbar. 
Thorn den 8. März 1894. 
Artilleriedepot. 


Ein altes Fleiſch⸗ WE 
und Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


mit vollſtänd. Einrichtung iſt von ſofort 
zu vermiethen. Zu erfr. in d. Expd. d. Ztg. 


Standesamt Thorn. 


Vom 19. bis 24. März 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Bahnarbeiter Vincent Kuczawski, C. 
2. Sattler Thomas Donarski, S. 3. Je 
Ludwig Witzke, T. 4. Fleiſcher Johann 
Golaszewski, S. 5. Arbeiter Heinrich Kort- 
hals, zwei Söhne (Zwillinge). 6. Arbeiter 
Friedrich Browatzki, S. 7. Maurergeſelle 
Michael Staszkiewicz, S. 8. Kgl. Stations- 


= 


aſſiſtent Adolph Lendzian, T. 9. Eine unehel. 


ochter. 10. Buchbindermeiſter Heinr. Wede⸗ 


kindt, CT. u. Bauaufſeher Heinrich Sommer, 


S. 12. Müller Wilhelm Hirſch, T. 15. Schloſſer 
Leopold Apczynski, S. 14. Sergeant und 
Bataillons Schneidermeifter Franz Witt. 
kowski, S. 15. Ein unehel. S. 16. Schiffer 
Mathias Rydlewski, T. 17. Schiffer Johann 
von Szydlowski, S. 18. Ein unehel. S. 19. 
ee Theofil Czaplewski, S. 20. Arbeiter 

ohann Paſternaci, S. 21. Malermeifter 
Alexander Wojciechowski, T. 22. Ein unehel. S. 

h. als geſtorben: 

1. Arbeiter⸗Wittwe Katharine Müller geb. 
Haczynski, 7 J. 2. Kind Emma Dieffn a 
1 J. 5. Arbeiter Martin Kuszkowski, 59 5. 
4. Musketier (Lazarethgehilfenſchüler) Jesko 
Amort, 24 J. 5. Arbeiter Oskar Horn, 25 
3. 6. Knabe Rudolf Radt; 10 J. e. Eine 
männliche Todtgeburt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Oberfeuerwerker Ferdinand Friedrich 
und Hedwig Nähring. 2. Sekondelieutenant 
Bernhard Hähnel und Margarete Klug. 3, 
Schneider Stanislaus Smieszek und Magda⸗ 
lena Lewandowski. 4. Arbeiter Theodor 
Lorenz und Alwine Lott. 3. Schornſtein⸗ 
fegermeifter Jakob Urzankowski u. Wittwe 
Koſalie Grochowski geb. Labian. 6. Bahn 
arbeiter Wilhelm Marg und Ida Pagel. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Der Malergehilfe Max Knopf mit Ma⸗ 

thilde Stahl. 


Bekanntmachung. 


Durch öffentliche Verſteigerung ſollen 
die beiden Wieſenparzellen 
des ſteuerfiskaliſchen Grundſtücks 
Zlotterie Nr. 44 

verkauft werden. 

Zu dieſem Zwecke iſt Termin auf 
Sonnabend den 31. März cr. 
nachmittags 3 Uhr 
in der Gaſtwirthſchaft des Herrn 
Sohmidt zu Zlotterie angeſetzt, zu 
welchem Bietungsluſtige hiermit ein⸗ 

geladen werden. 

Die Zulaſſung zum Gebot iſt von 
der Hinterlegung einer Kaution von 
300 Mark in baarem Gelde oder in 
Staatspapieren mit Coupons abhängig. 

Der Flächeninhalt der Wieſen iſt im 
Grundbuch mit 2,51,80 ha verzeichnet. 

Die Verkaufs- und Lizitationsbedin⸗ 
gungen liegen zu jedermanns Einſicht 
aus 

auf der Regiſtratur des unterzeichneten 

Hauptzollamts, auf den Neben⸗Zoll⸗ 

Aemtern zu Leibitſch und Schillno 

und in den Lokalen der Herren 

Kulniski und Schmidt zu Zlotterie, 

Zimmermann zu Gumowo, Ooss- 

mann zu Schillno und Bielltz zu 

Groch. 

Thorn den 27. März 1894. 
Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Königliches Gymnasium. 

Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Dienſtag den 3. und Mittwoch den 
4. April vormittags von 9—12 Uhr 
im Amtszimmer des unterzeichneten 
Direktors ſtatt. Die aufzunehmenden 
Schüler haben den Geburts: oder 
Taufſchein, ein Impf⸗ bezw. Wieder⸗ 
impfungsatteſt und, wenn ſie von einer 
anderen Anſtalt kommen, ihr Abgangs⸗ 
zeugniß vorzulegen. 

Dr. Hayduck, 


Gymnaſialdirektor. 
Wegen Reviſion der Königlichen 
Gymnafialbibliothel 


müſſen ſämmtliche aus derſelben entnom⸗ 
mene Bücher in der Zeit vom 97. bis 31. 
März vormittags zwiſchen 9 und 12 Uhr 
zurückgeliefert werden. Später würde 
koſtenpflichtige Anbelung erfolgen. 
Thorn den 19. März 1894. 
Königl. Gynnaſialbibliothek. 


Kuaben⸗Mittel⸗ und 
Erſle Gemeindeſchule. 


Das neue Schuljahr fängt für die Ge⸗ 
meindeſchule am 29. März, für die Mittel⸗ 
ſchule am 5. April an. 


Die Aufnahme erfolgt am Donnerſtag 


und Freitag den 29. und 30. Mär; 
von 9—12 Uhr im Zimmer Nr. 6. 

Von Anfängern iſt der Geburts- und 
Impfſchein, von ſolchen evangeliſcher Kon⸗ 
feſſion auch der Taufſchein, von anderen 
Schülern ein Ueberweiſungs⸗Zeugniß und, 
ſofern ſie vor 1882 geboren ſind, der Nach⸗ 
weis über die erfolgte Wiederimpfung vor⸗ 
zulegen. 

Thorn im März 1894. 

Lindenblatt. 


Höhere Tächterſchule. 


Zur Annahme von Schülerinnen 


bin ich 
Dienstag den 3. und Mittwoch 
den 4. April 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr bereit. 
Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
| Brückenſtraße 18, II. 


ÜEREHENE NE NE HERE HENENENE 


Einem geehrten Publikum von Moder 
theile ich hierdurch mit, daß ich die bisher 
von Fräulein Frommhoiz geleitete 


Privatvorbereitungs⸗ 
Ichue BE 


daſelbſt vom 5. April d. Is. übernehme. 
Ich bitte, auch mir Vertrauen ſchenken zu 
wollen. Anmeldungen nehme ich am 
Donnerſtag den 5. April in der Schule 
entgegen. 

Thorn, im März 1894. 


Margarethe Reschke, 


Lehrerin. 


** NN NNRMN 
Eichene Bretter u. Bohlen, 


beſäumt und unbeſäumt, Prima⸗Waare, 


für Tiſchler ng 


Eichen⸗Rundholz, 


jeder Stärke, 
komplette Kumm- und Steinkarren. 


Ulmer & Kaun, 


Holzhandlung und Dampfſägewerk, 
Culmer Chauſſee 49. — Fernſprecher 82. 
geritten und gefahren, ſehr 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Schirpitz ſind 


in dem 3. 


Quartal 1894 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags 


10 Uhr beginnen: 


>» 

5 Ort 

© des 

E Verſteigerungs⸗Termins 
1.] 25. April Ferrari's Gaſthaus 
2.| 30. Mai zu 

3.] 20. Juni Podgorz 


Belauf [Es kommt zum Verkauf. 


Sämmtliche Nutz⸗ und Brennhölzer 


j aller 
Delaufe Sortimente 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 


Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor 


bekannt gemacht. 


Beginn der Lizitation 


Schi rpitz den 23. März 1894. 
Der Oberförſter. 
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Städt. häh. Miädchenſchule 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtag 
den 3. April morgens 8 Uhr. 


Zur Aufnahme neuer Schülerinnen 
werde ich 

Mittwoch den 4. von 9 Uhr ab 
im Zimmer Nr. 1 bereit fein. Mitzubringen 
iſt von allen der Impf⸗ bezw. der Wieder⸗ 
impfſchein; evangeliſche Schülerinnen haben 
außerdem noch den Taufſchein und ſolche, 
welche eine Schule bereits beſucht haben 
das letzte Schulzeugniß vorzulegen. 


Der Direktor. 


J. B. 
Dr. Beckherrn. 


Bürger⸗Mädchenſchule. 


Die Aufnahme neuer Schülerinnen 


findet am 
Mittwoch den 4. April von 9—1 Uhr 
ſtatt. (Zimmer Nr. 11, Volksbibliothek.) Neu 
eintretende Schülerinnen haben . Impf⸗ 
ſchein, die evang. auch den Taufſchein mit⸗ 
zubringen. Die von anderen Schulen ab⸗ 
gegangenen, zur Aufnahme ſich meldenden 
Schülerinnen wollen ihre Schulhefte (Diktate 
und Aufſätze) zur Einſicht mitbringen. 
G. Spill, Rektor. 


Eine große Anzahl! 


ausführliche Anſchläge verkäuflicher Güter 
von 300-5000 Morg., aus den Prov. 
Weſtpr. und Poſen, ſtehen Käufern unent⸗ 
e zur Verfügung. Beſonders em⸗ 
pfehle: 

1. Rübengut, 1100 Morg., 2 Kilom. 
von Bahn, neues Wohnhaus, gute Gebäude, 
gute wirthſchaftliche Beſchaffenheit. Preis 
250 000 Mk., bei ca. 40 000 Mk. Anzahl. 

2. Gut, 800 Morg., davon 600 Morg. 
ſchöner Weizenboden, Reſt leichterer Boden 
und Schonung, neue Gebäude, vorzügliche 
wirthſchaftliche Beſchaffenheit, 10 Minuten 
von Stadt und Molkerei, Zuckerfabrik in 
ſicherer Ausſicht. Außergewöhnlich gute 
Arbeiterverhältniſſe. Wegen Verunglückung 
des Beſitzers für 105 000 Mk. bei ca. 25 000 
Mk. Anzahl. zu kaufen. 

3. Rittergut, ca. 1000 Morg. inkl. 200 
Morg. Wieſen, ſchönes Wohnhaus, maſſive 
Wirthſchaftsgebäude, gut. kompl. Inv., 4 
Kilom. von großer Stadt, direkter Milchver⸗ 
kauf, 11 Pf. pro Liter. Preis ca. 100 000 
Mk. bei ca. 25 000 Mk. Anzahl. 

Georg Meyer, Thorn. 


Dr. med. Hope 
homöopathischer Arzt 


in Magdeburg. Sprechstunden 8—10 Uhr. 


Auswärts brieflich. 
Meine Wohnung sonen 


Brückenstraße Rr. A, 2 Tr. 


Thorn den 20. März 1894. 1 
M. Gadzikowska, Modiſtin. 


Möbelverkauf. 


Kleines elegantes Sopha mit dazu 
gehörigen Seſſeln und Spiegel, zwei 
Fauteuils, 1 Schreibtiſchſtuhl, 1 Bild. 

N. Hirschfeld, Culmerſtraße 6. 


Freiburger Geld-Potterie, 


Hauptgewinne: Mk. 50 000, 20 000; Loſe 


à Mark 3,50. 

Rothe Kreuz⸗Lotterie; Marp gg Mk. 
50.000, 20 000; Loſe & Mark 3,50. 

Stettiner Pierde » Lotterie; Hauptgew. 
16 Equipagen und 200 Pferde; Loſe à 
Mark 1,10 empfiehlt 

Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Pferd, billig zu verkaufen. Il. Wohn., 2 Zim. u. Bürſchengel, 


Auskunft Gerechteſtraße 22, part. 


verſetzungshalber zu verm. Bankſtr. 4. 


Geſchäftsverlegung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich meine Buchbinderei, Papier-, 
Schreib- und Jeichen-Materialhandlung aus der Heiligengeiſtſtraße 


Vreitenſtraße Ur. 2 (Faſſage) = 


in das Haus des Goldarbeiters Herrn Hartmann verlegt. Nach wie vor 
werde ich beſtrebt ſein, gute Arbeit und Waaren in beſter Qualität 
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x 19 15 geehrten Auftraggebern und Kunden zu ihrer Zufriedenheit > 
zu liefern. 1 g 1 

92 Herrmann Stein, Buchbindermeiſter, 58 

2 Papier⸗ und Schreibmaterialienhandlung. 2 
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an an an 22 A 


8000 


auf ſichere Hypothek, ca. halbe Feuerver⸗ 
ſicherung und halber Kauſrelt, zum 1. 


Mark 


April geſucht. Off. unter R. 6. durch die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


grunge? 
esse 


N 2 . 2 

28 Italienische Weinstube. 

2 Mit dem heutigen Tage habe 
ich eine Probirstube Italienischer 

ws Weine eröffnet. Der direkte Bezug 

AR garantirt billige Preise und reellen 

34 Wein. Für aufmerksame Bedie- 

e nung habe ich Sorge getragen. 

Indem ich bitte, diese Gelegenheit, 

guten u. billigen Wein zu trinken, 

e recht oft zu benutzen, zeichne 

8 mit Hochachtung 

8 „Binard Kohnert, Windstr. 5. 3 

IODDOPDOODD 


elbstfahrer 


ſowie ein dreizölliger und vierzölliger Ar- 
beitswagen, noch gut erhalten, werden 
zu kaufen geſucht. Offerten unter H. V. 
1890 an die Expedition dieſes Blattes. 

Unterzeichnete iſt bereit, Kinder 
im vorſchulpflichtigen Alter nach 
Fröbels System ſpielend anzuleiten 
und zu beſchäftigen. Anmeldungen nehme 
entgegen im Waldhäuschen am 30. und 31. 
März vormittags von 11—12 Uhr. 


Frau Emma Zimmermann. 


Schüler 


der unteren Gymnaſialklaſſen finden liebe⸗ 
volle Aufnahme nebſt Beanffichtigung 
der Schularbeiten. Offerten unter E. 4. 
in der Expedition erbeten. 


Pensionaire 


finden freundliche und liebevolle Aufnahme. 
Offerten unter L. 40. durch die Expedition. 


Ein hochfeines Pianino 


von G. Sehweechten, Berlin, iſt zu 
verkaufen Coppernikusſtraſſe 11,1 Fr. 
8 Arbeitspferde 


verkauft wegen Zuzucht 
Dom. Rosenberg p. Thorn. 


Ein Knabe, 


Sohn anſtändiger Eltern, kann zum 1. 
April als Kellnerlehrling eintreten. 
Wo? ſagt die Expedition d. Stg. 


Ein Laufburſche 


kann ſofort bei mir eintreten. 
M. Lorenz, 


Cigarren und Tabak- Handlung. 


1 Laufburſche 


kann ſich melden „Gaſthaus zur Neuſtadt“. 
Loedtke. 


Ein Mädchen, 


welches gute Zeugniſſe beſitzt, findet gute 
Stellung. (Ohne Vermittelung). Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein junges anfländiges Mädchen 
zu leichten häuslichen Verrichtungen ver⸗ 
langt zum 15. April Gerſtenſtr. 17, II. 
Ein ordentl. Dienſtmädchen 
wird für ſofort nach Berlin geſ. von Frau 
Steuer⸗Inſpekt. Tschauner, Brückenſtr. 34, III. 


Eine Aufwarkefraugeſucht 
Eliſabethſtraße 24, 2 Treppen. 
1 Kindermädchen geſucht Gerechteſtr. 30, II. 


E. f. m. Zim. m. Burſcheng. z. v. Bache 13. 


Mozark⸗ Verein. 
Die nächſte Probe findet am 
Mittwoch den 28. März er. 


wie gewöhnlich ſtatt. 


Haus- und Grundbeſitzer⸗Verein 


Mocker. 
Sitzung: Donnerſtag den 29. März er. 
nachm. 8 Ahr Gaſthaus „Drei Linden.“ 
agesordnung: 
1. Etablirung eines Bureaus. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Vorlage einer Hausordnung. 
4. Vorwahl für die Gemeinde- Vertretung. 
Verſchiedenes. 
Zutritt nur Intereſſenten geſtattet. 
Der Vorſtand. 


Artushof-Thorn. 


Mittwoch den 28. März 1894: 
Großes Concert. 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments von der Marwitz (8. Pomm.) 
Nr. 61 unter perſönlicher Leitung ihres 
Königlichen Militär⸗Muſik⸗ Dirigenten 
Herrn Friedemann. 
Zwiſchen dem Concert: ug 
Einmaliges Auftreten 
des weltberühmten und beliebten 
Original⸗Auguſt 


Tom Belling 


vom Circus Reuz. 
Alles nähereßdie Plakate. 
Preise der Plätze: 

Im Vorverkauf: 1. Platz 80 Pf., 2. 
Platz 50 Pf. An der Kaſſe: 1. Platz 1 Mk., 
2. Platz 60 Pf. 

Ganze Logen im Vorverkauf 8 Mk., an 
der Kaſſe 10 Mk. bei Glückmann-Kaliski, 
Artushof. 


Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 


Viltoria-Theater in Thorn. 


Mittwoch wegen Vorbereitungen zu 
Der kleine Herzog, Zar und Zimmer⸗ 
mann, Die Zauberflöte geſchloſſen: 

Donnerſtag: Die reizende kom. Op. 
Zum erſten Male! f Zum erſten Male! 

Der kleine Herzog. 


Vorverkauf und Vorbeſtellungen Duszynski, 


Dutzendbillets W. Lambeck. 


34 kräftige Arbeitspferde 
werden zu kaufen geſucht. Offerten unter 
P. B. 1614 an die Exp. d. Ztg. 


Ein wach⸗ Hofhund 


ſamer 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten 


unter H. an die Expedition dieſer Zeitung. 


Bruchleidende! 
Aa Euren Körper, tragt nur das 


Gürtelbruchband ohne Feder, 


gegen Nachahmung geſetzlich geſchützt. Kein 
läftiger Druck, leicht und bequem, größte 
Sicherheit, das beſte anatom. Bruchband. 
Leib⸗ und Vorfallbinden. 
Ehren-Diplem Breslau 1893. 
In Thorn am 30. März von 2 bis 7 
Uhr in Liebehen’s Hotel zu ſprechen. 
L. Bogisch, Stuttgart. 
Dis herrſchaftliche, große und elegante 
Wohnung — 2. Etage — Brückenſtr. 
Nr. 13 (ehem. poln. Bank), 7 Zimmer 
und Saal, Nebengelaß, Warmheizung, 
fertige Waſſerleitung ꝛc., auch event. Pferde⸗ 


ſtall, Wagenremiſe, Burſchenzimmer, zum 


1. Juli d. J. event. ſchon 1. Juni zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im 3. Stock beim 
Vizewirth oder beim Portier im Souterrain. 
Beſichtigung 10—12. 

j in der Nähe der Weichſel i 
Comptoir zu vermiethen. Zu ae 
bei F. Golembiewski, Bäckerſtr. 16, I, 
Ein möblirtes Zimmer 
für einen Herrn, 1 möbl. Zim. f. 2 Herren 
mit Penſ. ſof. zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 7. 

1 möblirtes Zimmer 

iſt zu verm. Aloſterſtr. Rr. 1, 2 Fr. 
Freundlich möblirtes Vorderzimmer, 
ſeparater Eingang, Cliſabethſtr. 14, 1 Tr. 
We nung. 4 8., Kab., Bubeh,, v. 1. April 
verſetzungsh. zu verm. Seglerſtr. 3 part. 

2 herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer (un: 

möblirt) ſofort zu vermiethen 
Culmerſtr. 6, parterre. 

Gerechteftr. 33 1 Treppe 4 Zimmer, Ruche 
u. w. vom 1. April zu vermiethen. 
Ein m. Zim. v. ſof. J. v. Tuchmacherſtr. 20. 


7 —— — —᷑ — — 
4 Zimmer nebſt Zubehör 
And Heiligegeiſtſtr. 18, 2 Treppen, 
non ſofort oder 1. April zu ver- 
miethen. Zu erfragen bei 
i A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Ein m. Zim. m. Penſion billig z. v. gu 
erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke. 
W.. v. Brüdeniir. 22 b. Schloſſermſtr. Röhr. 
1 heller guter Stall für 2 Pferde, monat⸗ 
lich 12 Mark, zu verm. Gerſtenſtraße 13. 
2 gut möbl. Zim., m. a. o. Burfchengel., 
zu vermiethen Gerſtenſtraße 16, I. 
Ein möblirtes Zimmer nebit Kabinet 
vom 1. April zu verm. Culmerſtr. 15, J. 
öbl. ginn mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Eine möblirte Wohnung 
nebſt Burſchengelaß Tuchmacherſtr. 14. 
Möblirtes Zimmer z. v. Gerſtenſtr. 14, 2, 
ine kl. Wohnung und ein Geichäftss 
keller zu verm. Coppernikusſtr. 24. 


Möbi. Iim., mit und ohne Penſion, zu 


haben Schuhmacherſtr. 24, 3 Tr. 


Druck und Verlag von l. Dombrowski in Thorn. 


